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Es war ein herbſtkalter Wintertag als der Muki müd und matt ſeines
Weges daher kam Heute gerad war s ihm ſo weh um s Herz dem
alten Kerl Er hatte wieder einmal an ſein großes Glück gedacht und
es war ihm doch recht bitter in ſeinem Herzen aufgeſtiegen daß er ſo
lange darauf warten ſollte Was tat er denn noch auf der Welt Drinnen
in der Stadt in der Herberge werden ſie auch wohl keine ſonderliche
Freud an ihm haben um die Zeit war s in den warmen Stuben ohne
dem genudelt voll und üppig war die Zehrung dort auch nicht gerade
Durch den knirſchenden Schnee ſchleppte ſich der Muki nur mühſam da
hin die Füße brannten ihm wie glühendes Eiſen und vor Kälte zitterte
er am ganzen Leib

Es war ſchon um die Zeit der Dämmerung als er durch s Dorf
ſchritt kaum ein Menſch der ihm begegnete Jhm war s als ſäh er
vor ſich durch s Schneegeſtöber eine leuchtende Geſtalt ſchreiten und eine
heimliche Macht triebe ihn ihr zu folgen keuchend und mühſam
Das langerſehnte Glück am Ende war s gar aber nein alleweil
voch nicht durfte er kommen der Gevaiter Tod der Muki wollte doch
auch einmal in ſeinem Leben etwas wiſſen und ſpüren vom Glück

Glück ja Wie er jetzt aufſah war er ſchier erſchrocken da
ſtand es groß und mächtig das Wort und der Muki mußte es leſen

Morgen große Ziehung erſter Gewinn 100000 Kronen nur noch
wenige Loſe Stück für Stück zwei Kronen

Um zwei Kronen das Glück Dem Muki ſchwindelte Das war ja
gerade was er noch ſein eigen nannte Heiß und kalt war s ihm bei
dem Gedanken daß er nur die Hand auszuſtrecken brauche s war
ihm als drehte ſich alles ringsum als ſumme und klinge es ihm im
Ohre das Glück das Glück

Wie er in die niedere Ladenſtube gekommen wußte er ſelbſt kaum
Mißtrauiſch ſah ihn die behäbige Frau dort an wie ſie aber eine Be
wegung machte ihm ein Almoſen zu geben wehrte er haſtig ab

A Los möcht haſtete er hervor oans des gewinnt Und
dabei hatte er ſchon aus dem zerriſſenen Gewand ein Beutelchen gezogen
und mit den vor Froſt ſtarren Fingern zählte er nun ein Stück ums
andere auf den Tiſch

Wie die Frau ihm aber nur eine Anzahl Loſe hinhielt war s ihm
ſchier unheimlich

Er ſchloß die Augen und mit zitternder Hand griff er einen der be
druckten Zettel heraus

Wie er vor die Türe trat fiel der Schnee in dichten Flocken kaum
handbreit ſah man vor ſich Aber was kümmerte das den Muki Jhm
war s als glänzten die Lichter der fernen Stadt ganz nahe vor ihm er
ſchritt ſo leicht und heiter dahin Denn er wußte es ganz gewiß er trug
das Glück in der Taſche Und wenn er dann morgen früh droben im
Saal unter den Leuten ſtand wenn ſeine Nummer gerufen wurde und
er der kleine bettelarme Kerl ſich durch die Menge drängen würde
Wetter noch mal das Auffehen Und auf den Tiſch hin werden ſie s ihm
zählen blank und glänzend cin Stück ums andere

Wie der Muki vor Vergnügen in ſich hineinkicherte Alſo hatte das
ſchwarze Weib doch Recht gehabt Aus dem armen Kerl der Landſtraße
wird ein reicher Hert ein kleines hübſches Häuſerl wird er ſich bauen
und ein Gärtlein daneben und auf der Bank davor wird er ſitzen im
warmen Sonnenſchein und ſein Pfeiferl rauchen und die Nachbarn
werden kommen und er wird ihnen erzählen von ſeinen Wanderfahrten
und ſie werden ſagen Der gute Muki

Zuviel zuviel für den Alten des Glücks Nur einen Augenblick mußte
er raſten Dort bei der Laterne muß er ſeinen Schatz anſehen und die
Nummern zählen

Jawohl ſo viel konnte er noch leſen Numero 83377 Hui Zwei
Sieben und zwei Drei Glückszahlen nicht und was für große
Wie wohlig und warm es dem Muki wird je länger er auf die Zahlen
ſieht Es iſt ein Singen und Klingen ringsum und ein goldener Schein
ſt igt auf vor ſeinen Augen Und mitten drin s iſt wahrhaftig keine
Täuſchung da ſteht das ſchwarze Weib und lacht und nickt und winkt

Und der Muti lacht auf und er will ihr entgegen er ſliegt ja
förmlich ſo leicht iſt s ihm

Am andern Morgen juſt zu der Stunde da die große Ziehung be
gaun fanden die Leute auf der Landſtraße einen erfrorenen Handwers
burſchen und in ſeiner krampfhaft geballten Hand ein Los mit der
Nummer 83377

Armer Muki das war dein ſpätes langerſehntes Glück Du haſt es
nicht erfahren daß dein Los eine Niete war
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Auflöſung des Preisrätſels aus Nr 19
Frühling serwachen

Zur Konkurrenz nicht zugelaſſene Löſungen beſagen Eine Umwälzung
eine halbe Umdrehung eine Drehung das Gegenteil eine Rechts
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verdrehung eine Tournée eine unbewußte Wendung ein halb Verdrehter
eine Erinnerung eine Herzensneigung ein Zufall eine Umlage eine linke
Wendung die Folge einer friedlichen Umwälzung Veränderung der Lage
eine nächtliche Flankenbewegung eine unbeſtreitbare Tatſache

Richtige Löfungen gingen ein 82 überhaupt 151 Das Rätſel
wurde richtig gelöſt

aus Halle von Willy Raatz K Brunner Friedrich Gäbler Max
Schubert Rich Goldhammer O Wichmann Geſchw Zielinski Alwine
Körber Max Groß Woldemar Schmidt Ernſt Buſſe Karl Heuber
Geſchw Weickardt Frau M Koſub Emma Kramer Ernſt Kronefeld
Hedwig Rückheim Marie Herrmann Karola Meenken Frau F Gitter
mann Gebr Steinmetz Arihur Thomaſius Richard Külper Otto Gerber
Fr L Hahn Hermann Bartſch Hermann Kuſoh H Weſarg M Reinicke
Sternkrug Lyddi Stahlmann Karl Rehbein Amynta Nebel Gertrud
Storz Elſa Dütſchke Kasparick M Völkner Alfred Pfefferkorn Wilhelm
Bernhardt Jda Nenke Richard Steckel Lilly Fräntzel Louis Stück Frau
W Hoffmaun G Schlereth R Schondorf M Cramer E Stückert
Anna Reuter Geſchw Molsberger Otto Schuſter Alma Roſch R Stoye
Ernſt Schmidt A Ewald Mary Deparade H Bochow Reinhold Borg
mann Henriette Uhlmann Fritz Lehmann Martha Jacobi H Röder
W Brünner Max Lampſch

von auswärts von Konſtantine Jauocha Großörner Oskar Diettrich
Wernigerode Hskar Franke Delitzſch Richard Korb Naundorf Emma
Hohmann Seeben Adolf Röllig Nebra Fr Paulecke Allſtedt Hedwig
Wegeleben Nehlitz Otto Pierruszka Weſenitz C Baumann Ernſt Baum
Guſtav Kasper K Kolbe Nietleben Otto Kühne Neu Dölau Karl
Sander Plößnitz Frau M Reinicke Lettin Franz Krebs Roitzſch Ellg
Damme Themar

Preis Schiller s ſämtliche Werke eleg geb
entfiel auf Woldemar Schmidt hier

lPreisrätſel
Die Erſte s iſt Wahrheit dem Naß iſt entſprungen
Sie bietet ſich uns in gar vielfacher Art
Nur leihweiſe Zwei und Drei ward errungen
Für allzeit es ſo beſtimmet einſt ward

as Ganze ein Ort iſt im deutſchen Land
Berühmt ward ein Mann deſſen Wiege drin ſtand

Preis Gerſtächer s Erzählungen eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſfung einzu

ſenden
Auswärtige Gewinner eines Preiſes wollen gefl ſofort nach Be

kanntgabe ihre genaue Adreſſe der Redaktion per Poſtkarte
mitteilen damit die Zuſtellung des Preiſes unverzüglich erfolgen kann
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Der Vierzehnte
Der Wirklichkeit nacherzählt von L Brenckendorf

Nachdruck verboten

Der gefeierte Dramatiker Ludwig Herford wir müſſen da
er noch unter den Lebenden weilt ſeinen wirllichen Namen leider
hinter dieſem undurchdringlichen Pſeudonym verbergen war
in heller Verzweiflung Und er hatte dafür nicht nur einen
ſondern ſogar zwei ſehr triftige Gründe Er hatte eine kleine
aber auserleſene Geſellſchaft zu Gaſt geladen um ihr ſein eben
vollendetes neues Schauſpiel vorzuleſen den Direktor des Hof
theaters einige hervorragende Schauſpieler und Schauſpielerinnen
und die drei angeſehenſten Kritiker der Reſidenz Das Urteil aller
dieſer Perſönlichkeiten über ſein neues Werk war für ihn von
höchſter Bedeutung und es mußte ihm deshalb unendlich viel daran
liegen ſie von vornherein in gute Laune und genußfreudige
Stimmung zu verſetzen Soweit leibliche Genüſſe geeignet ſind
ſolche Gemütsverfaſſung hervorzurufen durfte er ſich das Beſte ver
ſprechen denn ſein wohlaſſortierter Keller ſtand in einem ebenſo
guten und wohlbegründeten Ruf wie die Kochkunſt ſeiner liebens
würdigen Gattin Wie aber kann man bei Leuten aus dem
abergläubiſchen Theatervölkchen auf gute Laune hoffen wenn man
ihnen zumuten muß ſich zu dreizehn zu Tiſche zu ſetzen Und in
dieſer fürchterlichen Zwangslage befand ſich unſer unglücklicher
Dramatiker ſeitdem ihm der erwartete Vierzehnte im letzen buch
ſtäblich im letzten Augenblick wegen plötzlicher Erkrankung abgeſagt
hatte Die verſammelten Gäſte warteten bereits mit merklichen
Zeichen beginnender Ungeduld auf die Einladung der Hausfranu
ſich zu Tiſche zu begeben und es gab nicht die geringſte Möglich
keit einen Erſatz für den fehlenden Vierzehnten zu beſchaffen

Aber das Maß des Mißgeſchickes war damit noch nicht einmal
voll Außer dem Gaſt der den Bann der Unglückszahl hätte
brechen können fehlte es auch an etwas anderem nicht weniger
wichtigem nämlich an dem Theaterſtück deſſen Vorleſung den
Zweck dieſer koſtſpieligen Verauſtaltung bildete und auf das die
Erſchienenen nicht wenig geſpannt waren Ludwig Herford hatte
ſein unleſerliches Manuſkript einem jungen Menſchen der ihm von
einem Kollegen als fleißig und zuverläſſig empfohlen worden
war zur Abſchrift anvertraut Der ſympathiſche Jüngling hatte
feſt und heilig gelobt es rechtzeitig abzuliefern und nun ließ er
noch immer vergeblich auf ſich warten Ein ſchon vor einer Stunde
in ſeine weit abgelegene Wohnung entſandter Dienſtmann war mit
der niederſchmetternden Mitteilung zurückgekehrt daß ihm niemand
aufgetan habe obwohl er verſicherte die Tür des von Herrn
Ludolf Bünau übrigeus wieder ein Pfeudonym bewohnten
Dachſtübchens beinahe zertrümmert zu haben Und ſo war denn
der verzweifelte Dichter eben zu dem Entſchluß gelaugt das Ver
hängnis ſeinen Lauf nehmen zu laſſen als die Wohnungsglocke
erſchallte und als der Dramatiker der ſelbſt hingeſtürzt war um zu
öffnen den heiß erſehnten Abſchreiber vor ſich ſah

Es war ein ſchlanker hübſcher Menſch von vielleicht zwanzig
und einigen Jahren Aber er hatte das Ausſehen jemandes der
nur ſelten Gelegenheit hat ſich ſatt zu eſſen und auch ſein Anzug
ließ auf alles andere eher als auf Wohlhabenheit ſchließen

Jch bitte um Entſchuldigung wegen der Verſpätung brachte
er ganz atemlos heraus Schon vor zwei Stunden hatte ich mich
mit der fertigen Arbeit auf den Weg gemacht aber unterwegs
wurde mir ſo ſchlecht daß ich in einem Kaffeekeller Zuflucht ſuchen
mußte um mich einigermaßen zu erholeu Jch hatte nämlich die

ganze letzte Nacht durchgearbeitet und ſeit zwei Tagen ſo gut wie
nichts gegeſſen

Seine bleichen Wangen und ſeine dunkel umſchatteten Augen
waren beredte Zeugniſſe für die Wahrheit ſeiner Worte Den
weichherzigen Dramatiker erfaßte inniges Mitleid und aus dem
Mitleid heraus kam ihm eine grandioſe Jdee

Wollen Sie mit uns ſpeiſen Herr Bünau fragte er Sie
brauchen nicht erſt in Jhre Wohnung zurückzukehren um ſich umzu
kleiden denn ich ſehe daß Sie ungefähr meine Figur haben und
ich beſitze noch einen zweiten GeſellſchaftsAnzug der Jhnen ganz
gut paſſen dürfte Meine übrigen Gäſte brauchen ja gar nicht zu
wiſſen wer Sie ſind Jch ſtelle Sie als meinen jungen Freund
vor das wird vollkommen genügen Machen Sie nur bitte keine
Umſtände und ziehen Sie ſich recht ſchnell um denn man wartet
drinnen im Saale bereits auf das Zeichen zum Beginn der

Tafel
Lndolf Bünau wußte nicht wie ihm geſchah Er hatte noch eine

Menge Einwendungen auf der Zunge aber der Dichter ließ ihm
gar keine Zeit ſie vorzubringen Wer und was auch immer der
junge Menſch ſein mochte für ihn war er in dieſem Augen
blick nur der rettende Vierzehnte Und ſeine ganze äußere Er
ſcheinung bürgte zur Genüge dafür daß er ſich ſtill und beſcheiden
auch ohne beſondere Ermahnung in die ihm gebührende Rolle des
gnädig geduldeten Gaſtes finden würde Nach einer raſchen Ver
ſtändigung ſeiner Gattin führte Herford den Schreiber in das
Ankleidezimmer legte ihm Wäſche und Kleider zurecht und über
ließ ihn mit nochmaliger dringender Aufforderung zur Eile ſich
ſelbſt

Zehn Minuten ſpäter betrat ein eleganter hübſcher junger
Mann dem die Bläſſe ſeines Antlitzes und die intereſſanten Schatten
unter den Augen nach der Meinung der Damen ein ſehr geniales
Ausſehen gaben den Salon

Herr Bünau ein talentvoller junger Bekannter ſtellte
Ludwig Herford ſummariſch vor um dann zur allgemeinen Genug
tuung hinzuzufügen Wenn ich die Herrſchaſten vielleicht nunmehr
zu einein beſcheidenen Mahle bitten dürfte

Das beſcheidene Mahl war ganz ſo opulent wie man es er
wartet hatte Die Künſtler und Künſtlerinnen die ſich durch
raſche Auszählung überzeugt hatten daß man zu vierzehn am
Tiſche ſaß es waren nämlich ſchon vorher einige Bedenken in
dieſer Hinſicht laut geworden befanden ſich in der allerbeſten
Laune die drei Kritiker machten ſo harmloſe Geſichter wie wenn
ſie kein Wäſſerchen trüben könnten und der Direktor des Hof
theaters ſchaute ſo wohlwollend drein als ob er noch nie in ſeinem
Leben ein eingereichtes Bühnenwerk abgelehnt hätte

Das war der Zeitpunkt für den Beginn der großen Haupt und
StaatsAltion dieſes Abends Sowie das Deſſert ſerviert worden
war erhob ſich Ludwig Herford von der Tafel nahm an einem
abſeits ſtehenden Tiſchchen Platz das mit ſeinen beiden brennenden
Kerzen faſt wie ein Altar ausſah ſchlug ſein Manufkript auf und
begann zu leſen

Er war wie ſchon eingangs angedeulet ein erfolgreicher und
gefeierter Dichter aber er war der ſchlechteſte Vorleſer der je mit
hohlem Pathos und falſchen Betonungen eine Korona von Zu
hörern gemartert hat Und außerdem war ihm zu allem Unglück
die vorhin ausgeſtandene Aufregung auf die Stimmbänder ge
ſchlagen ſo daß ſich ſchon nach den erſten fünf Minuten die bedroh
lichen Anzeichen einer beginnenden Heiſerkeit bemerkbar machten
Der Eindruck war unter dieſen Umſtänden ein mehr peinlicher als
erhebender Die Schauſpieler und Schauſpielerinnen wechſelten
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verſtohlene bedentſame Blicke hier und da von leiſem Achſelzucken
begleitet Die drei Kritiker ſahen aus als ob ſie im nächſten
Moment einſchlafen wollten und der Direktor des Hoftheaters
machte ein ſo ernſtes Geſicht als würde er vom Hausminiſter

za en des chroniſchen Defizits im Bühnen Etat zur Rede ge
ellt

Und immer tonloſer wurde die Stimme des Leſenden immer
augenfälliger die Qual ſeiner Anſtrengung immer größer die Zahl
der Schweißtropfen die ihm von der Stirne rieſelten der erſte
Akt war noch nicht zu Ende und ſchon ſchien alles verloren Da
als ſeine zitternde Hand eben wieder nach dem ſchon fünfmal ge
leerten Waſſerglaſe griff ertönte vom Ende der Tafel her eine
beſcheidene angenehm klingende Stimme

Wenn Sie mir vielleicht geſtatten würden weiter zu leſen Herr
Doktor ich glaube wohl daß ich dazu im ſtande bin denn ich
weiß das Stück beinahe auswendig

Verwundert blickte alles auf den talentvollen jungen Unbe
kannten der bis zu dieſem Augenblick noch nicht mehr geſprochen
hatte als eine Oelſardine Der Dichter aber dem nun ſchon alles
eins war ſtand ohne weiteres von ſeinem Seſſel auf

Jn Gottes Namen ächzte er ich hätte ohnedies nicht mehr
weiter gekonnt Sehen Sie zu daß Sie mir die Wirkung wenigſtens
nicht ganz verderben

Und der Vierzehnte verdarb nichts Jn ruhigem leichflüſſigen
Konverſationston wie es die Situation erheiſchte begann er zu
leſen Aber als ſich die Sache dann dramatiſch zuſpitzte gewann
ſein Vortrag an Wärme und Beſeelung man konnte die redenden
Perſonen mit voller Deutlichkeit von einander unterſcheiden ohne
daß er wie es der Dichter getan jedesmal hätte ihre Namen nennen
müſſen und zuletzt war es beinahe als ſähe man ſie leibhaftig vor
ſich in ihrer leidenſchaſtlichen Erregung

Die Schauſpieler und Schanſpielerinnen hatten längſt auſgehört
mit den Achſeln zu zucken die Kritiker waren aus ihrem ſanften

lbſchlummer aufgewacht und der Direktor des Hoftheaters ſtrahlte
rmlich vor Wohlwollen

Bravo Bravo klang es von allen Seiten als der erſte Auf
ug zu Ende war und Ludwig Herford ſtand auf um dem jungen

anne die Hand zu ſchütteln
Sie ſind ja ein großer Künſtler flüſterte er Fahren Sie

ſo fort und es ſoll Jhnen an meiner Dankbarkeit nicht fehlen
Ludolf Büngu aber ſchien die allgemeine Anerkennung nur

wie in halbem Traum r vernehmen Sein feines blaſſes Geſicht
hatte einen ſonderbar durchgeiſtigten Ausdruck angenommen und
ſeine Angen leuchteten Nach einer Pauſe von wenigen Minuten
nahm er die Vorleſung wieder auf und was vorhin bei den Hörern
nur teilnehmende Aufmerkſamkeit ausgelöſt hatte das erweckte jetzt
eine ſtetig geſteigerte ehrliche Spannung Man fühlte und litt
mit den handelnden Perſonen man war ergriffen und hingeriſſen
begeiſtert und entzückt man jnbelte dem glücklichen Dichter in auf
richtiger Bewunderung zu und man umdrängte als auch das letzte
Wort verklungen war huldigend den Vorleſer der ſich langſam
aus ſeiner Welt der Jlluſionen in die Wirklichkeit dieſes reich aus
geſtatteten Speiſezimmers zurück zu finden ſchien

Er lächelte faſt verlegen als der ſtrahlende Dramatiker ihn
umarmte und dann machte er Miene ſich zu entfernen wie jemand
den das Uebermaß der ihm erwieſenen Ehre mehr bedrückt als er
S wer im Vorzimmer holte ihn Ludwig Herford glücklich
noch ein

Sagen Sie mir um des Himmelswillen Sie Wundermann
wer Sie eigentlich ſind Der Hoftheater Direktor hat mich ſoeben
gefragt ob es nicht möglich ſein würde Sie für die Hauptrolle
meines Stückes zu engagieren Und ich war in Verlegenheit was
ich darauf antworten ſollte

Sie können dem Direktor ſagen Herr Herford ich ſei ſeitdem
ich aus der OberSekunda entlaufen ein kleiner Schmieren Komö
diant geweſen den endlich Engagementsloſigkeit und bittere Not
gezwungen ſich als Abſchreiber durchzuſchlagen Solche Leute en
gagiert man doch nicht an ein Hoſtheater Jhnen aber danke ich
von Herzen für die erwieſene Gaſtfreundſchaft und für das Glück
das die letzte Stunde mir bereitet hat

Er wollte wirklich fort denn er war damals noch ein weißer
Rabe unter den Künſtlern nämlich ein wirklich beſcheidener junger
Mann Aber man hielt ihn feſt und zwar nicht bloß deshalb weil
man auch am Kaffeetiſche nicht gerne zu dreizehn geſeſſen hätte

Vier Wochen ſpäter debutierte er mit großem Erfolg anf der
Bühne des Schauſpielhauſes Und heute zählt er längſt unter die
Allererſten unter die leuchtendſten Geſtirne des Theaterhimmels
Die kleine Geſchichte von dem Beginn ſeiner Karriere hat er mir
jüngſt unter dem Siegel der Verſchwiegenheit in einem gemüt
lichen Kneipwinkel anvertraut mit dem lächeinden Hinzufügen

Da ſehen Sie daß man es unter Umſtänden zu etwas bringen
kann auch wenn man im Anfang nichts weiter iſt als ein Füllſel
eine Zahl ein Vierzehnter bei Tiſch

Frühlingslehnen
Von M v Bieberſtein

Nachdruck verboten

Man war ſoeben von der Trauung aus der traulich kleinen Dorfkirche
zurückgekehrt Es war ſo überaus feierlich und ſchön geweſen Jetzt
ſaß man beim h en im Gartenſaal des geräumig ſchönen Guts
hauſes froh vereint Weit offen ſtanden die Flügeltüren zu Terraſſe und
Garten ſo daß wonnetrunken der Blick all die Frühlingspracht da draußen
umfaſſen konnte Weiche düftegeſchwängerte Luft drang hinein in den
Raum voll heiterer feſtlich geputzter Menſchen Fürwahr drinnen und
draußen hochzeitliche Zeit Auch der zarte Tafelſchmuck der hauptſächlich
Maiglöckchen und Vergißmeinnicht aufwies deutete den Lenzesmonat Als
erſtes Brautführerpaar hatten Liſa Alten ein Nachbarstöchterlein die
intimſte Freundin der Braut mit Dr Hans Schobert dem beſten Freund
des Bräutigams jetzigen jungen Gatten figuriert

Liſa war reizend anzuſehen mit ihrer 19jährigen in duſtiges Weiß
re biegſamen ſchlanken Geſtalt den tief ſchimmernden dunklen

ugen und der blonden Flechtenkrone auf dem zierlichen Haupt Und da
an ihr Partner ein Bild blühender edler Männlichkeit bot ſo bildeten
ſie zuſammen ein ſelten ſchönes Paar an dem ſo mancher Blick ſich
weidete Wie eifrig beide nur beim Mahle plauderten die ab und zu
losgelaſſenen Tiſchreden ſchienen ihnen nur eine unliebſame Unterbrechung
u ſein Er hatte ihr erzählt von der großen überſeeiſchen Reiſe die er

in kurzem als Schiffsarzt unternehmen werde von den Wundern der
Reiſe die er zuerſt in Jtalien dann Aegypten Jndien China Japan
ſchauen würde Und was mich doppelt glücklich macht hatte er hinzu

eſetzt iſt daß ich dieſe Reiſe gerade jetzt im Frühling antreten darf und
ich ſomit mein Jugendtraum erfüllt Denn immer ſo lange ich nur
denken kann ergriff ſie mich mit unnennbarer Gewalt um dieſe Zeit die
Sehnſucht hinans hinaus in die weite Ferne in die ſchöne Gotteswelt

Beinghe traurig ſah ſie ihn an
Verſtehen Sie mich nicht Lieben Sie denn nicht den Frühling

mein Fräulein
Er fand ſich ſelbſt beinahe albern bei dieſer Frage

Oh nur zu ſehr hatte ſie nach einem Seufzer geantwortet wenn
mir auch manchmal iſt als müßte ich ſie haſſen dieſe wonnige Lenzeszeit
legt ſich dieſe allgewaltige Sehnſucht doch auch mir ſchwer aufs Herz wie
eine plötzliche Krankheit ſo daß ich mich dann ſchlecht und undankbar
finde Es iſt ja ſo ſchön bei den Meinen auf unſerem lieben Gute
Aber man möchte doch auch teil haben an all den köſtlichen Schätzen da
draußen die Natur und Kunſt und Menſchengeiſt uns bieten Ach wie
ich ſie erfaſſen würde dieſe Schätze mit ganzer Seele

Wie reizend es ſie machte dies durchbrechende Feuer dieſe verhaltene
Leidenſchaft Ah dachte er eine ſtarke Menſchennatur die gleich mir
darnach drängt ſich auszuleben Und es war ein Gefühl über ihn ge
kommen als ſollte er ſie nehmen in ſeinen ſtarken Arm um ſie ihr zu
zeigen dieſe Wunder der Welten und bei ihrem Erſchließen vor ihren er
ſtaunten Blicken ſie ſich ſelbſt erſchließen ſehen dieſe holde unberührte
Mädchenblüte wie beſeligend müßte das ſein Plötzlich hatte er ihre
en genommen und ſie warm gedrückt während ſein Blick ſie innig um
ing So erſtaunt und fragend hatte ſie ihn darauf angeſehen und eine
Bliutwelle war ihr mächtig zum Herzen und ins Angeſicht getreten Raſch
ſuchte er ſich zu meiſtern und da er im Augenblick nichts anderes zu
ſagen wußte ſo fragte er nur

Darf ich Jhnen ab und zu eine Anſichtspoſtkarte ſenden aus jener
ſchönen fernen Welt mein liebes Fräulein

Oh wenn Sie wirklich daran denken wollten es würde mich ſo
reuen

Und er hatte es ihr feſt verſprochen Alles andere auf dieſer Hochzeits
feier war ihr dann noch wie ein Traum geweſen die Polonaiſe durch den
mondſcheinverklärten blühenden Garten der Tanz ſchließlich ſeine
warmen leiſe vibrierenden Abſchiedsworte der innige Kuß auf hre Hand

ein zaubervoller Frühlingstraum
Ja es war in ihrem Herzen die Liebe aufgegangen Sie hatte ſich

gegen die überwältigende Macht die ihr ganzes inneres Selbſt ſo über
mächtig bezwang und in Anſpruch nahm in heimlichen Kämpfen tapfer
gywehnt denn ſie war eine ernſte und tiefe dabei freie und ſelbſtändige
Natur die noch nie einen derartigen inneren Zwang kennen gelernt es
fürcht ſich vor der Lieb ein Herz als ob es wär vom Tod bedroht

Das paßte auf ſie Sie hatte ſich die Liebe ſo anders gedacht ſo heiter
ſo beſeligend ſo froh und hoffnungsvoll und jetzt war ſie ſo beunruhigend
ſo traurig ſo rätſelvoll Ab und zu überraſchte ſie ſich ſogar daß ihr
Tränen in die Augen ſtiegen wenn ſie Blumen pflückte oder wenn die
Nachtigall ſang oder wenn ihr kleines Brüderchen ſich zärtlich an ſie
ſchmiegte Beinahe ärgerlich wiſchte ſie ſich dann die heißen Tropfen aus
den Augen jede Sentimentalität war ihr ja verhaßt

War es ſo weil ſie keine Hoffnung hatte Nein ſie hatte keine ganz
ſicher keine Anfänglich waren von allen Hauptetappen ſeiner Reiſe die
bunten Kärtchen mit herzlichem Gruß gekommen ſie hatte nie darauf
geantwortet wie ſollte ſie auch er wollte ihr gewiß nur Anſchauungs
unterricht erteilen und dann waren ſie gänzlich fortgeblieben Bei
ſeinem reichen bewegten Leben konnte er ja auch nicht immerfort an ſie
denken Sie hatte ſich redlich bemüht nicht in Gefühlsduſelei zu verfallen
ſondern hatte in ihrem häuslich tätigen Kreiſe rüſtig weitergeſchafft Einige

Ach ge
wieder iſt

Annäherungen gut ſituierker junger Männer hatte ſie allerdings zur Ver
wunderung der Jhrigen beinahe ſchroff abgewieſen So lebte ſie aneinend heiter und befriedigt fort und glaubte faſt ihr verlangendes Herz

ezwungen zu haben aber dann kam der w der knoſpende
rießende und ſchwellende n und mit ihm wieder alles Sehnen
offen und Verlangen ſtärker und ungeſtümer als je zuvor denn mit
m kam auch wieder die Dre

wollte ja nichts von ihm als ein einziges Lebenszeichen Und
es in Deutſchland Frühling geworden Sein Ahnen teilt ſich

auch dem auf dem Weltmeere Weilenden mit Ein ſtolzes mächtiges
Schlachtſchiff einer ſchwimmenden Feſtung gleich nähert ſich brauſend und
ſtampfend dem deutſchen Kriegshafen deſſen Leuchtturm ſo verheißungsvoll
von ferne winkt Beſonders reges freudiges Leben hat ſich heute auf dem
ganzen Schiffe gezeigt Wie allen die Augen leuchteten in frohem Vor
gefühl Und wie die Maſchine das Herz des Schiffes arbeitet und in
unzähligen Schlägen pocht und hämmert ſo klopfen auch all die Herzen
der Menſchen auf dem Schiffe in ungeſtümem Drängen mit Geht es
doch nach iangem langem Fernſein endlich der Heimat dem Wiederſehen
entgegen Am Bug des Schiffes lehnt der blonde junge Arzt und träumt
ſchweigend in die Nacht die laue weiche Frühlingsnacht hinaus Der
Mond zieht auf dem Waſſer eine Lichtſtraße auf der Gedanken Wünſche
und nerungen in die Weite r Jn bunten mannig
faltigen heiteren und traurigen Bildern ziehen die letzten zwei Jahre
an ihm vorüber Sie brachten ihm ſo viel unendlich viel Er
füllung und Enttäuſchung Aber die große Sehnſucht die ihn damals
hinausgetragen in die Ferne ſie wohnte immer noch in ſeiner Bruſt Galt
ſie jetzt allein der Heimat Nein denn ſeine nächſten Angehörigen waren
nicht mehr aber die Allgewalt des Gefühls galt jetzt auch einem warmen
jungen Menſchenherzen dem ſein Herz jauchzend und hoffend bang und
zweifelnd entgegenſchlug Sie galt der ſchlanken blonden Maid die ihm
immer wieder die Erinnerung an jene fröhlich ſelige Maienhochzeit vor
Herz und Sinne zauberte Wenn er jetzt wie ach ſo oft die Augen ſchloß
glaubte er wieder den feierlichen Orgelklang in der geſchmückten kleinen
Dorfkirche zu vernehmen ſah er die zum Altar ſchreitenden Paare fühlte
er in ſeinem Arme ihre leichte Hand Und wie damals ergriff ihn das
raſende Verlangen dieſe Hand feſtzuhalten ſürs ganze Leben Heiße Angſt
überkam ihn dann wie wenn ein anderer ihm zuvorgekommen Oh Tor
Aber durfte er denn ſprechen damals als er einer immerhin gefahr
vollen ungewiſſen Zukunft entgegenging Wie langſam nur die Stunden
ſchleichen Das Schiff ſcheint ſeinen Kurs verlangſamt zu haben GeduldGeduld du ungeſtümes pochendes Ding in der Bruſt bald biſt du ja

auf Heimatboden
Jn der blühenden Geißblattlanbe am Ausgang des weiten Garktens

ſaß im lichten Sommerkleide Liſa Alten und fügte mit emſigen Fingern
aus friſchem Grün eine dicke Gnirlande zuſammen Morgen war ja
Vaters Geburtstag alle Nachbarn wurden zu der Feier erwartet Tüchtig
hatte ſie geſchafft in Küche und Keller um alles vorzubereiten reichlich
und gut mußte ja ſtets die Aufnahme ſein das war der Stolz des Hauſes
Das Blumenflechten bedeutete ihr nur die wohlverdiente Ruhepauſe Vorhin
hatte ſie das Rollen eines herrſchaftlichen Wagens auf dem Hofe zu hören
geglaubt aber da man ihr keinen Beſuch zu vermelden kam eine
vorübergehende Magd hatte geſagt nur ein einzelner Herr wäre abge
ſtiegen und ins Haus hineingegangen ſo handelte es ſich wohl nur
um eine geſchäftliche Angelegenheit Es war ein ſonniger ſchöner Lenz
geweſen in dieſem Jahre Bänme Büſche Sträucher ringsumher ſtanden
in bräutlicher blühender Pracht Heute gar welche weiche duftende
feuchtſchwere regenſchwangere Luft Unwillkürlich ſchloß Liſa die Augen
und lehnte ſich weit zurück in den bequemen Gartenſtuhl War ſie
müde oder betänbte ſie der Frühlingsduft Ach nein wieder war es das
unnennbare Sehnen das ſie brennend ergriff daß es ſich ihr ſüß und
ſchwer auf Herz und Sinne legte und weit wanderten ihre Gedanken
weit weit in die Ferne hinaus

Während ſie dabei weiter an den Blumen wand ſank leiſe und mählich
der Abend herab Tiefe ſehnſuchtsvolle Stille ringsumher nur ab und
zu ließ die Nachtigall in den Büſchen ihr ſauft klagendes oder jubelndes
Lied erſchallen Die Gartenarbeit verrichtende Magd ſang leiſe Liſas
Lieblingsmelodie Verlaſſen verlaſſen bin Ob dies Naturkind wohl
die Liche kannte Liſas Blick ſchweifte hinüber zum nahen See über den
der Mond ſein ſilbernes Licht auszugießen begann nur leiſe atmete
auch das ſtille Gewäſſer in dieſer träumeriſch ruhenden Natur die in
ſchier märchenhafter Schönheit vor ihr lag Und wie im Märchen ſtand
er plötzlich vor ihr zu dem halb unbewußt ihre Gedanken vorher in die
Ferne gewandert Sie ſpringt auf und da ein Zittern und Beben ſie
ergreift muß ſie ſich an dem Tiſche vor ihr halten ihr iſt als ob ihr ganzes
Sein das einen Moment gänzlich zu ſtocken ſchien ſich in ihren Augen
konzentriere die ihm entgegenleuchten oh wie zauber und märchenvoll
Und als er dann leiſe ſeinen Arm um ſie legt da muß ihre beredte
Sprache ihn wohl voll befriedigt haben denn jubelnd zieht er die ſtürmiſch
Atmende an ſeine ſtarke Bruſt Wie im wonnevollen Traum
ſchließen ſich ihre Augen ein Gefühl ſtiller Gkückſeligkeit kommt über
ſie eine ſo friedvolle Wunſchloſigkeit wie nie je zuvor Und es iſt als ob
ihre eigene Seele mitſpräche als die liebe warme Stimme ſagt

Siehſt Du Geliebte alles ungeſtüme rätfelvolle drängende Sehnenim Frühling hinaus in eine ſerne ſerne Weite es ſt doch nichts

anderes als der tiefe ſehnſuchtsvolle und unbewußte Wunſch die
ruhſelige Heimat zu finden im einem Menſchenherzen Wohl uns
wenn wir ſie gefunden haben

Das ſpäte Glück
Eine einfache Geſchichte von der Landſtraße Von G Friedrich

Nachdruck verdoten

Der Nepomuk Wanzel das war auch ſo einer von den ganz Armen
Wenn man ihn gefragt hätte wie alt er ſei oder gar wer ſeine Eltern

e ſeien du lieber Gott er wäre einem die Antwort ſchuldig ge
lieben und wenn man ihm u mit Hölle und Fegfeuer gedroht hätte

Und daran glaubte doch der Muki Wanzel in ſeinem frommen Gemüt
das ihm durch alle die Leidens und Wanderjahre ſeines landfahrenden
Lebens hindurch noch niemals untreu geworden war

Das iſt ja das Merkwürdige Leute wie er Stiefkinder des Lebens
die hoffen von ihrem Herrgott viel mehr auch wenns ihnen noch ſomiſerabel geht als Kinder es Glücks auf deren Straße alleweil die

Sonne ſcheint
Ja die Sonne auf die war der Muki Wanzel ohnedem nicht ſonder

lich gut zu ſprechen Einſt wohl in jungen Jahren da er noch wie an
dere ein geſunder und gerader Burſche geweſen war da halte ihre Wärme
ihm auch ganz wohl geian wenn er ſo mit dem Ranzen auf dem Rücken
die Landſtraße dahinzog

Aber jetzt wenn ſie allemal wieder leuchtend am blauen Frühlings
himmel ſtand da war für Muki ſchwere Zeit da gabs kein Bitten und
Betteln und Flehen und Klagen die Herberg war nur für den Winter
und wenn mans dem alten Burſchen auch noch ſo leicht machen wollte
eines Tages ſtand er eben doch wieder auf der Straße etliche Pfennige
in der Taſche wenns gut ging ein paar friſche Schuhe an den Füßen und
den Wanderſtecken in der Hand

Das war eine betrübſame Sache Der Muki wußte ſchon gar nicht
mehr wie lange er Jahr aus Jahr ein auf der Wanderſchaft war Eiſen
bahnen gabs damals noch nicht als er das erſte Mal aus dem armſeligen
Neſt in dem er beheimatet war auszog Wohin Das wußte er
eigentlich ſelbſt nicht Wenn nun der Muki ehrlich ſein wollte gegen ſich
ſelbſt und das war der arme Kerl alleweil auch wenns ihm noch ſo
ſchlecht ging dann mußte er ſich geſtehen ein habhaftes Handwerk
hatte er nie gelernt Da und dort hatte er ſo herumgeboſſelt und war
bald da bald dorthin geſchoben worden aber ſo eine regelrechte Arbeit
nach Schnur und Linie lieber Gott der Muki war ſein Leben lang
ein leibarmer Burſche geweſen dems nicht einmal zum ehrſamen Schneider
handwerk hatte ausreichen wollen Und dazu braucht man doch keine
Rieſen

Na ja ar war er eben auch müde und ſtumpf geworden ſo
ein Laſttier des Lebens das ſeinen dahintrottet nichts hofft und
nichts fürchtet unlieb bei jedem an deſſen Tür er klopft und weiter ge
ſchoben von Ort zu Ort weil jede Gemeinde froh war wenn ſie arme
Leute los hatte

Und darüber waren die Jahre vergangen Die Welt war eine andere
geworden ſogar vom Wandern wollte kein Menſch mehr etwas wiſſen
Spitzbubengeſindel und Handwerksburſchen da drehte niemand mehr die
Hand um Leute von der Landſtraße und ehrliche Menſchen Lächerlich
ſo was gibt s doch nicht

Dem Mnuki war s ja völlig gleichgültig was aus der Welt geworden
war Manchmal wenn er ſo vom Frühling bis in den ſpäten Herbſt
dahintrottete angebellt von den Hunden und mit kargem Almoſen ab
gefertigt von den Leuten da war s ihm doch als ob der Herrgott nun
auch einmal an ihn denken ſollte Einmal an einem kühlen Herbſttag
war s geweſen da hatte der Muki dabei geſtanden wie ſie ſo einen armen
Kerl den das Leben auch auf ſchmale Koſt geſetzt hatte aus dem Waſſer
gezogen hatten Und die Leute umher hatten getuſchelt wie s doch der
Webertoni ſo gar ſchlecht gehabt habe und haben geſchimpft auf die
Reichen die ihn verkommen ließen im Elend

Wie der Muki ſolche Reden hörte ſind auch ihm in ſeinem alten
müden Kopfe gar eigene Gedanken aufgeſtiegen und es hat lang gedanert
bis er darüber Herr geworden iſt

Aber eine ſonderbare Geſchichte war s die mit einem Male da
dem Mnki wieder in den Sinn kam Lange Jahre war s her da war er
einmal auf der Landſtraße einer begegnet einem Weib mit ſchwarzem Haar
und in elenden Luinpen Ein Kind auf dem Arm war ſie dahergewankt
ſiech und elend tanmelnd in Fieberhitze und ſie wär zuſammengebrochen
am Wege wenn der Muki nicht eilend zugekommen wäre und ſie
geſtützt hätte

Es war ein ſonderliches Paar das da an die Türe des Spitals
klopfte und Einlaß begehrte

Na na hatte der Spitalvater gebrummt der den Muki noch vom
vorigen Jahre her kannte haſt einſtweilen wohl gefreit

Der Muki war rot geworden wie ein Schulbub Sie iſt krank
hatte er nur geſtammelt und wollte ſich eilends wieder davon machen

Aber da hatte das fremde Weib raſch nach ſeiner Hand gegriffen und
ihm mit ihren ſchwarzen Augen ins Geſicht geguckt daß ihm ſchier
unheimlich war und ihn ſeine Guttat beinahe reule

Wirſt noch ein großes Glück erleben ſpät im Alter hatte ſie
gemurmelt

Jm nächſten Jahre war der Muki wieder gekommen und hatte nach
dem Weibe gefragt Sie hatten nur mit den Achſeln gezuckt
Zigeunerin hatte einer geſagt und dabei ein Geſicht geſchnitten als ob

er Spinnen im Magen hätte
Freilich das große Glück das ihm prophezeit worden war ließ gar

lange auf ſich warten Der Muki war drüber alt und gran und gar
breſthaft geworden und manchmal meinte er dieſes große Glück wäre am
Ende doch ein ſtiller Winkel auf dem Gottesacker wo ſie ihn ohne Sang
und Klang einſcharrten
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